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Gyűjtemény“. 1820 HR, 1821 Geh. Rat, 
1830 Ratsmitgl., 1831 Ehrenmitgl. der MTA, 
wurde er 1835 mit dem Kommandeurkreuz 
des St. Stephans-Ordens ausgez. 

Weitere W. (s. auch Katolikus Lex.; Szinnyei; Wurz-
bach): Memoria illustrissimi ac reverendissimi Domini 
Ladislai Kámánhazy, 1818; Sermo quo venerabilem 
Clerum Transsylvaniensem … salutavit, 1820; Statuta 
Almae Diocesis Transylvaniae …, 1822; Epistola pasto-
ralis, 1826; A keresztényi tudomány röviden …, 1832; 
Egyházi beszédek …, ed. A. Peitler, 4 Bde., 1839–40 
(Predigten); Könyörgések és énekek, o. J. (Gebete und 
Kirchenlieder). 

L.: Katolikus Lex. (m. W.); M. Életr. Lex.; M. Irodalmi 
Lex. II; Pallas; Révai; Szinnyei (m. W.); Wurzbach 
(m. W.); Á. Koncz, Egri egyházmegyei papok az irodalmi 
téren, 1892, S. 225; P. Gerecze, Négyesi I. S. báró pécsi 
püspök és emlékszobra Pécsett, 1893; L. Markó u. a., A 
MTA tagjai 1825–2002, 3, 2003 (m. L.); H. Roth – 
K. Gündisch, Fünfkirchen/Pécs. Geschichte einer europ. 
Kulturhauptstadt, 2010, s. Reg.; UA, Wien; Mitt. Kurt 
Mühlberger, Wien. 

(Z. Fallenbüchl – H. Grössing) 

Széps Julius, Journalist. Geb. Wien, 5. 11. 
1867; gest. ebd., 27. 10. 1924; mos. – Sohn 
von →Moritz S. und Amalie S., geb. Schle-
singer (geb. Wien, 7. 8. 1838; gest. ebd., 
11. 10. 1912), Bruder der Schriftstellerin 
und Journalistin Bert(h)a Zuckerkandl(-S.) 
(geb. Wien, 13. 4. 1864; gest. Paris, F, 16. 10. 
1945), von Sophie Clemenceau, einer 
Schwägerin des französ. Ministerpräs. 
Georges Clemenceau, sowie des Arztes und 
Publizisten Leo(n) S. (geb. Wien, 17. 4. 
1864; gest. ebd., 7. 4. 1903); ab 1904 ver-
ehel. mit der Erzieherin Mathilde S., geb. 
Schuhbauer. – S. stud. 1885–89 Jus an der 
Univ. Wien; 1891 Dr. iur. Anfang der 
1890er-Jahre begann er seine journalist. 
Laufbahn als polit. Red. in dem von seinem 
Vater geleiteten „Wiener Tagblatt“, hielt 
sich dazwischen aber auch einige Zeit in 
Paris auf. Nach dem Verkauf der Ztg. 
wechselte er 1899 zur „Wiener Allgemei-
nen Zeitung“ und fungierte bis 1909 als 
deren Chefred. und zeitweiser Hrsg. Es ge-
lang ihm dabei, eine Reihe junger Talente, 
wie Alfred Polgar oder Ludwig Ullmann, 
an das Bl. zu binden, das in kulturellen 
Fragen liberal war, außenpolit. aber die 
Regierungslinie unterstützte. S., ein ent-
schiedener Anhänger der konstitutionellen 
Monarchie, sprach fließend Französ., Engl. 
sowie Italien. und unterhielt Kontakte zum 
engeren Hofkreis; sowohl die Ztg. als auch 
er selbst erhielten vom Außenmin. finan-
zielle Zuwendungen. Wiederholt unterstütz-
te er →Aloys Gf. Lexa v. Aehrenthal bei 
Sondierungsgesprächen mit französ. und 
italien. Stellen und stand ebenso in regel-
mäßigem Kontakt zum brit. Botschafter 

sowie zu Vertretern einiger Staaten Süd-
osteuropas in Wien. So versuchte er etwa 
1907 im Auftrag Aehrenthals im Konflikt 
zwischen Frankreich und Österr.-Ungarn 
um Waffenlieferungen an das Kg.reich 
Serbien zu vermitteln und führte mehrmals 
Gespräche mit Ministerpräs. Clemenceau. 
Anfang 1909 übernahm S. die Chefred. des 
offiziösen „Fremden-Blatts“, die er zwar 
bis 1919 innehatte, die aber im Zuge einer 
zeitweiligen Annäherung der Papierfabriks- 
und Verlagsges. Elbemühl an den Prager 
Mercy-Pressekonzern bereits Anfang März 
1918 zur Disposition stand. Ab dem Früh-
jahr 1919 arbeitete er als außenpolit. Red. 
des Nachfolgebl. „Der neue Tag“. Nach 
dessen Einstellung war S. erneut als Chef-
red. der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ und 
der „Wiener Mittagszeitung“ tätig, trat je-
doch im Dezember 1922 anlässl. eines 
neuerl. Eigentümerwechsels von der Elbe-
mühl an eine ung. Gruppe von dieser Funk-
tion zurück. Im Zuge der Verhh. über eine 
ausländ. Anleihe zur Sanierung der österr. 
Währung fungierte er als Berater von →Jo-
hannes Schober, der ebenfalls S.’ gute Kon-
takte zur französ. Regierung nützte. Von 
1923 bis kurz vor seinem Tod wirkte S. als 
redaktioneller Mitarb. des „Neuen Wiener 
Journals“, in dem er Erinnerungen aus Poli-
tik und Diplomatie sowie lokalhist. Beitrr. 
veröff. 

W.: Ed.: Kronprinz Rudolf – Polit. Briefe an einen 
Freund 1882–89, 1922. 

L.: NFP (A.), RP, WZ, 27. 10. 1924; Wr. Allg. Ztg., 
28. 10. 1924, 27. 10. 1925; H. A. Gemeinhardt, Dt. und 
österr. Pressepolitik während der Bosn. Krise 1908/09, 
1980, S. 55f.; L. O. Meysels, In meinem Salon ist Österr., 
2. Aufl. 1984, s. Reg.; R. Hubert, Schober. „Arbeitermör-
der“ und „Hort der Republik“, 1990, s. Reg.; H. Fried-
jung, Geschichte in Gesprächen … 1898–1919, ed. und 
eingeleitet F. Adlgasser – M. Friedrich, 2, 1997, s. Reg.; 
L. Ullmann, Erinnerungen (Ms., Dokumentationsstelle 
für neuere österr. Literatur, Wien); AVA, Bundespolizei-
dion., HHStA, IKG, UA, alle Wien. 

(Th. Venus) 

Széps Moritz (Moriz), Journalist. Geb. 
Busk, Galizien (Bus’k, UA), 4. 11. 1834; 
gest. Wien, 9. 8. 1902; mos. – Sohn des 
Arztes Leo Scheps und von Fanny Scheps, 
geb. Brand (geb. Lemberg, Galizien / L’viv, 
UA, 6. 1. 1812; gest. Wien, 10. 2. 1896), 
Vater von Sophie Clemenceau, Leo(n) S., 
Bert(h)a Zuckerkandl(-S.) sowie →Julius 
S.; ab 1861 verehel. mit Amalie Schlesin-
ger, der Schwester von →Sigmund Schle-
singer. – S. stud. zunächst in Lemberg Phil. 
sowie Naturwiss. und übersiedelte 1854 
nach Wien, wo er Med. stud. Daneben 
begann er für verschiedene Z. zu schreiben, 


